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Ruth Ahlers und Theodor Helmert-Corvey vom
Kunstverein hängen die Bilder der neuen Ausstellung

auf. Sie wird am kommenden Samstag im Daniel-Pöp-
pelmann-Haus eröffnet. Foto: Horstmann

Sarah Bernhardt: Toulouse-Lautrecs Lithographie aus dem Jahr 1893 zeigt
eine der berühmtesten Schauspielerinnen ihrer Zeit. 

Paris wurde Wiege der
modernen Plakatkunst
Toulouse-Lautrec-Ausstellung wird Samstag eröffnet
Von Hartmut H o r s t m a n n

Herford (HK). Die Plakate des
Franzosen Henri de Toulouse-
Lautrec sind allgemeines
Kulturgut geworden. Man
sieht sie – und kennt sie.
Dass man sich die Freude an
den Arbeiten des Künstlers
nicht durch oftmals kitschi-
ge Jugendstil-Epigonen ver-
miesen lassen soll, ist ein
Anliegen der neuen Ausstel-
lung im Daniel-Pöppel-
mann-Haus.

Etwa 60 Plakate, Radie-
rungen und Lithographien,
die sich im Besitz des Spren-
gel Museums in Hannover
befinden, zeigt der Kunst-
verein. Die Präsentation mit
Druckgraphik wird am
Samstag, 27. Januar, um
16.30 Uhr eröffnet. In die
Ausstellung führt Dr. Isabel-
le Schwarz vom Sprengel
Museum ein. Für das musi-
kalische Begleitprogramm

sorgen der Pianist Peter Stolle und
die Sängerin Ulrike Wahren, die
berühmte Chansons von Edith Piaf
vorträgt.

Bis zum 25. März ist die Ausstel-
lung zu sehen - und um die
obligatorischen Besucherführun-
gen kümmert sich die Museumspä-

dagogin Sonja Ziemann-
Heitkemper, die vom 4. Feb-
ruar an jeden Sonntag ab 15
Uhr durch die Toulouse-
Lautrec-Schau führt. Eine
Informationsveranstaltung
für Pädagogen beginnt am
Montag, 29. Januar um 15
Uhr.

Wer die Arbeiten des
Franzosen heute sieht, kann
kaum verstehen, dass sie
einst als skandalös empfun-
den worden sind. Doch Tou-
louse-Lautrec wandte sich
einer Welt zu, die als ver-
rucht galt. Er hatte Kontakt
mit vielen Schauspielerin-
nen, die er oft von einem
Platz hinter der Bühne be-
obachtete. Die berühmteste
Darstellerin, die sich in der
Herforder Ausstellung fin-
det, ist Sarah Bernhardt

(1844 - 1923). Die Lithographie
von 1893 zeigt Sarah Bernhardt in
der Tragödie Phädra von Racine. 

Besonders prominent sind die
Plakate, die er für den Sänger
Aristide Bruant schuf: Bruant gilt
als Begründer des sozial-kriti-
schen Chansons. Die großformati-
gen Plakate leiteten den Triumph-
zug des Lithographen Toulouse-
Lautrec in Paris ein. Ein Erfolg
wie ein Paukenschlag – bezeich-
nenderweise soll der Künstler da-
mals gesagt haben: »Das Plakat –
sonst zählt nichts.« Paris wurde

zur Wiege der modernen Plakat-
kunst.

Doch die Ausstellung enthält
auch Arbeiten, die eher persönlich
gefärbt sind, die nicht von der
Werbewirksamkeit leben. Obwohl:
Die Trennlinie zu ziehen, fällt
manchmal schwer. Denn das Mi-
lieu, für das der Künstler wirbt, ist
auch das, in dem er lebt. Clowns
nach dem Auftritt, ein »Wüstling«,
der sich einer Frau von hinten
nähert: Toulouse-Lautrec ist nicht
nur Auftragskünstler, sondern
auch Chronist. Kultur

Dirigent Beermann wird 
neuer Chef in Chemnitz
41-Jähriger will ostwestfälische Aktivitäten fortsetzen

H e r f o r d  (man). Frank
Beermann zählt zu den gefrag-
testen Gastdirigenten der Nord-
westdeutschen Philharmonie. In
diesem Jahr erlebt der 41-Jähri-
ge einen großen Karrieresprung:
Er wird Generalmusikdirektor
der Stadt Chemnitz.

In Zusammenarbeit mit der
NWD hat der auf Gut Holzhausen
(Kreis Höxter) lebende Musiker in
den vergangenen Jahren mehrfach
für Glanzlichter gesorgt. So leitete
er die »Begegnungen mit Beetho-
ven« in Bad Salzuflen, so dirigierte
er das Orchester bei den überregi-
onal hoch gelobten Wagner-Insze-
nierungen in Minden. Trotz seines
Engagements in Chemnitz zum
Beginn der nächsten Spielzeit will
Beermann die ostwestfälischen
Aktivitäten auch in Zukunft fort-
setzen. So kommt es im Frühjahr
in Bad Salzuflen zur »Begegnung
mit Brahms«. Ebenso ungefährdet
ist das Musik-Festival, das der
41-Jährige alljährlich für den Ver-
ein »KulturGut Holzhausen« be-
treut. 

Mehr als 100 Musiker umfassst
das Orchester in Chemnitz. Recht
ungewöhnlich verlief das Fin-
dungsverfahren. Obwohl sich vier
qualifizierte Kräfte um die Direk-
toren-Stelle bewarben, lehnten die
Orchestermusiker alle Kandidaten
ab. Die Ernennung Frank Beer-
manns wurde so zur Sache des

Intendanten. In einem Interview
sagt der neue Generalmusikdirek-
tor, auf seine Gefühlslage nach der
turbulenten Findungsphase ange-
sprochen: »Ich fühle mich ausge-
zeichnet. Es ist eine tolle Perspek-
tive für mich und gewiss eine
Herausforderung.« 

In Herford wird Frank Beer-

mann am 10. Februar zu erleben
sein – im der Marienkirche diri-
giert er ab 17 Uhr das so genannte
Stiftungskonzert – Karten für die-
ses Konzert werden vorrangig
Stiftern und Spendern angeboten.
Restkarten sind über den Vorver-
kauf in der NWD-Geschäftsstelle
erhältlich. 

Karrieresprung: Frank Beermann wird in der nächsten Spielzeit
Generalmusikdirektor in Chemnitz.  Foto: Horstmann

Klänge aus dem alten Königreich
»Klangkosmos Weltmusik« heute mit einem jemenitischen Quartett

Herford (HK). In der Reihe
»Klangkosmos Weltmusik« tritt
das »Quartett aus dem Jemen«
heute ab 20 Uhr im Foyer des
Stadttheaters Herford auf.

Es wird ein klassisch jemeniti-
sches Quartett mit vier hervorra-
genden Solisten auf der Oud, dem
Kanoun, auf der Geige und dem
Cello in Herford zu Gast sein. Ihre
Künste führen sie zurück auf die
uralten Traditionen des König-
reichs von Saba.

Auf der arabischen Halbinsel
gelegen, kulturell angesiedelt zwi-
schen Afrika und Asien, mit den
Mittelmeer-Ländern verbunden
durch den Seeweg über das Rote
Meer: Diese geographische Lage
hat die Musik des Jemen vielge-
staltig geprägt. Sie ist farbenreich
an Melodien und Rhythmen, auch
an religiösen und seelischen Ge-
sängen, die besonders vom Islam
beeinflusst sind. Musik und Poesie
sind in der arabischen Welt seit
jeher eng miteinander verknüpft.

Musik mit größerer Instrumen-
tierung, gar mit elektronischem
Sound, mögen die Jemeniten nicht.
Auch gibt es keine Konzertszene.
Live musiziert wird unter anderem
auf Hochzeiten.

Das Quartett aus dem Jemen tritt heute Abend im Stadttheater auf. Ihre
Musik ist farbenreich an Melodien und Rhythmen. Foto: HK

»Frikadellen« aus Falkendiek
Herford (HK). »Frikadellen«:

Den gleichnamigen Schwank von
Erich Hagemeister spielt die Lai-
enspielschar Falkendiek an drei
Abenden. Premiere ist am Sams-
tag, 10. Februar, ab 19 Uhr im
Herforder Stadttheater.

Ziel der Bühne sind der Erhalt
und die Pflege der plattdeutschen

Sprache. Vorsitzende Lilli Maß-
mann betont, erneut wirkten neue
Mitspieler mit: »Erstaunlich ist es
vor allem, dass sich heute noch
junge Menschen zum Mitspielen
motivieren lassen.« Weitere Auf-
führungstermine im Stadttheater
sind der 11. und der 25. Februar
(jeweils 15 Uhr). 

Thomasmesse zum
Thema »Masken«

Herford (HK). Das ökumenische
Vorbereitungsteam lädt für Sams-
tag, 17. Februar, um 18 Uhr zur
Thomasmesse in das Herforder
Münster ein. Das Thema an diesem
Samstag in der Karnevalszeit
heißt »Masken«. Wann tragen
Menschen Masken und wann sind
sie ganz sie selbst?: Diesen Fragen
soll in der Thomasmesse nachge-
gangen werden. Es gibt Möglich-
keiten zur Meditation, Kerzen
können angezündet werden, ein
Segensbereich lädt zur persönli-
chen Segnung ein, es können
Fürbitten aufgeschrieben werden,
Beschwerendes kann symbolisch
mit einem Stein abgelegt werden
und es wird Abendmahl gefeiert.
Die musikalische Gestaltung über-
nimmt ein Projektchor.

Moderne Musik
im MARTa-Forum

Herford (HK). Das MARTa setzt
seine musikalische Reihe mit ei-
nem Konzertabend im Forum fort.
Er beginnt am Freitag, 2. Februar,
um 20 Uhr. Unter dem Titel »Stil
ohne Grenzen« werden zwei Kom-
ponisten vorgestellt, die beide –
unbekümmert um den jeweiligen
Mainstream – zu ihrem Stil gefun-
den haben: Gordon Sherwood und
Alexander Skrjabin. Fünf Urauf-
führungen zeitgenössischer klassi-
scher Musik von Gordon Sher-
wood stehen auf dem Programm.
Es spielen das »consortium fer-
Marta«, das sich überwiegend aus
Musikern der Nordwestdeutschen
Philharmonie zusammensetzt, so-
wie Xenia Narati (Harfe). Sechs
Stücke aus den Etüden opus 8 von
Alexander Skrjabin werden von
der jungen Pianistin Michele Gur-
dal interpretiert.

Shanty-Stimmung
im Stadttheater

Herford (HK). Unter dem Motto
»Happy Shanty Time« veranstaltet
der Shanty Chor der Marinekame-
radschaft Herford seine Jahres-
konzerte im Stadttheater. Veran-
staltungstag ist der 31. März,
wobei gemeinsam mit den »Werre-
piraten« zwei Konzerte gegeben
werden. Das erste - ein Sonder-
konzert - beginnt um 15 Uhr, das
zweite um 19 Uhr.

Clowns: Der Künstler war in der Welt der
Cabarets, Theater und Bordelle zu Hause.


